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von Ursina Straub

Für den Bündner Bauern-
verband ist die Grenze des 
Tolerierbaren jetzt klar
überschritten. «Noch mehr 
Herdenschutzmassnahmen

sind nicht realistisch», sagt Martin
Renner, Geschäftsführer des Bündner 
Bauernverbandes.«Unser Vorstand ist 
deshalb geschlossen der Meinung,
dass ein Wolf, der in Gebäude ein-
dringt, künftig erlegt werden soll.»
Vor zehn Tagen ist ein Wolf in Trun 
über den unteren Teil einer Stalltüre 
gesprungen und hat im Stall ein ein-
jähriges Schaf gerissen (Ausgabe vom 
21. Februar).

Der Bauernverband hat gestern
einen Brief an die Regierung verfasst.
Darin fordert er die Regierung auf,
sich beim Bundesamt für Umwelt da-
für einzusetzen, dass bei solchen Vor-
fällen sofort gehandelt werden kann.
Die rechtlichen Grundlagen seien an-
zupassen. Hinter dieser Forderung
steht auch der Bündner Schafzucht-
verband, wie Präsident Duosch Städ-
ler erklärt.

Gesetz von Realität überholt
Bei der Regierung rennt der Bauern-
verband offene Türen ein. «Auch wir 
möchten rascher handeln können»,
sagt Mario Cavigelli, Vorsteher des
Bau-, Verkehrs- und Forstdeparte-
ments. Die Regierung gelangt deshalb 
mit einem Schreiben an den Bund.
Einem Schreiben, mit dem die Regie-
rung auf die Nutztierrisse im Januar 
und Februar in verschiedenen Bünd-
ner Regionen Bezug nimmt. «Die Ge-
setze, die heute einen Wolfsabschuss 
erlauben, stimmen nicht mehr mit
der Realität überein»,sagt Cavigelli. Es 
gebe beispielsweise keine Vorschrift,
für den Fall, dass ein Wolf in ein Ge-
bäude eindringt.

Konkret möchte der Kanton mehr 
Kompetenzen. «Denn wir stellen fest»,
so Cavigelli, «dass die Wolfspopula-
tion stark anwächst.» Man habe des-
halb bereits im Jahresbericht Gross-
raubtiere 2016 darauf hingewiesen,
dass der Kanton vom Bund mehr
Handlungsspielraum benötige. Und

die Regierung hat bei der Vernehm-
lassung zur Teilrevision des eidgenös-
sischen Jagdgesetzes verlangt, dass
man die Wolfspopulation stärker re-
gulieren müsse.

Und schliesslich steht die Regie-
rung hinter der 2015 angenommenen 
Motion Engler, welche das Zusammen-

leben von Wolf und Bergbevölkerung 
regeln will und die Revision des Bun-
desgesetzes verlangt hat.

Man anerkenne den Schutzstatus
des Wolfes, unterstreicht Cavigelli.
«Aber wir müssen den Wolf regulieren
können wie den Hirsch, das Reh und
den ebenfalls geschützten Steinbock.»

Seit Anfang Jahr wurden gemäss 
Cavigelli 30 Schafrisse im Kanton ge-
zählt. Mit dem Eindringen in einen 
Stall habe der Wolf klar eine Grenze 
überschritten, findet auch Georg Bro-
si, Vorsteher des kantonalen Amtes
für Jagd und Fischerei. «Wenn man 
nicht eingreifen kann», so Brosi, «wird 
der Wolf immer dreister.»

Erst Schwachstellen ausmerzen
Für Gabor von Bethlenvalvy, zustän-
dig für Grossraubtiere bei der Umwelt-
organisation WWF, ist es noch zu früh,
um über eine Anpassung von Wolf-
abschüssen nachzudenken. «Zuerst
muss man mit dem Herdenschutz-
beauftragten mögliche Schwachstel-
len ausmerzen», findet Bethlenvalvy.

Durch eine halb offene Stalltüre, so 
der WWF-Beauftragte für Grossraub-
tiere, seien Schafe zu wenig gut ge-
schützt. Aber natürlich, räumt Be-
thlenvalvy ein, sei es keine gute Ent-
wicklung, wenn ein Wolf beginne, in 
Ställe einzudringen. Der WWF stelle 
sich deshalb auch nicht konsequent ge-
gen einen allfälligen Abschuss, wenn 
der Wolf beginne, Herdenschutzmass-
nahmen zu überwinden.

Mit den betroffenen Schafhaltern 
sei man in Kontakt, bestätigt Jan Bo-
ner, Herdenschutzbeauftragter am
Plantahof. Wo noch weitere Schutz-
massnahmen nötig seien, könne nicht 
pauschal beurteilt werden, so Boner.
«Da muss man jeden Fall einzeln
anschauen.» Grundsätzlich seien die 
meisten Landwirte jedoch in Sachen 
Herdenschutz gut unterwegs.

Bauernverband fordert 
Sanktionen gegen Wolf
Vor zehn Tagen ist in Trun ein Wolf in einen Stall eingedrungen und hat ein Schaf gerissen. Der Bündner 
Bauernverband will nun, dass solche Tiere erlegt werden können. Das möchte auch die Regierung.

Sprung in den Stall: Über diese Türe ist der Wolf in den Schafstall von Mathias Decurtins 
in Trun eingedrungen. Bild Denise Alig

«Wir müssen den 
Wolf regulieren 
können wie den 
Hirsch, das Reh 
und den ebenfalls 
geschützten 
Steinbock.»
Mario Cavigelli 
Regierungsrat

Passable Zahlen bei Bergbahnen
Engadin St.Moritz Mountains AG kann auf ein solides Geschäftsjahr 2015/16 blicken. Grosse Hoffnungen setzt 
das Unternehmen nun in die Verbindung der Skigebiete Corviglia und Corvatsch.

von Fadrina Hofmann

Als «grossen Erfolg in der Geschichte 
von Engadin St. Moritz Mountains»
wird die Inbetriebnahme des Natur-
speichersees Lej Alv im Geschäftsbe-
richt 2015/16 genannt. Im Herbst 2015
wurde der See als grösster Naturspei-
chersee der Schweiz in Betrieb ge-
nommen. Nur dank dem Lej Alv konn-
te die Wintersaison im Skigebiet Cor-
viglia/Marguns mit einem guten Pis-
tenangebot aufgenommen werden.
«Die stark erhöhte Leistungsfähigkeit 
in der Beschneiung sicherte erfreuli-
cherweise sowohl die Gebietsöffnung 
als auch das ganze Dezember- und 
Festtagsgeschäft», schreibt der Verwal-
tungsrat. Auf Corviglia, Diavolezza
und Muottas Muragl konnten wäh-
rend der Festtage auch im Mehrjahres-
vergleich «solide Ersteintritts- und Er-
tragszahlen» verzeichnet werden. An 

den sonnigen Ostertagen schliesslich 
gab es sogar den höchsten Umsatz seit 
sieben Jahren. «Dabei zeigte sich ein-
mal mehr, dass wenn die äusseren

Umstände stimmen, die Angebote am 
Berg sehr begehrt sind», heisst es im 
Geschäftsbericht. Der Sommer brach-
te dank konstant schönem Wetter ab 

Mitte Juli bis Oktober gute Gäste- und 
Ertragszahlen. Dennoch befinden sich 
in der Jahresrechnung wichtige Zah-
len, wie Betriebsertrag (–1,2 Prozent) 
oder Ersteintritte im Winter (–1,8 Pro-
zent) im Minusbereich. Das Jahres-
ergebnis 2015/16 liegt bei 398 000
Franken.

Die Einigung mit der Familie Niar-
chos über den Bergtausch Diavolezza/
Lagalb mit dem Piz Nair und der da-
mit verbundenen Betriebsfortfüh-
rung der Lagalb wird im Jahresbericht
als «Meilenstein» bezeichnet. Weniger 
Erfolg hatte das Unternehmen beim 
Planungs- und Bewilligungsprozess
der Erneuerung Signalbahn. Einspra-
chen und amtliche Auflagen haben 
dazu geführt, dass dieses Geschäft
noch nicht zum Abschluss gebracht 
werden konnte. Grosse Hoffnungen
setzt das Unternehmen in die Skige-
bietsverbindung Corvatsch/Corviglia.

«Solide Ersteintritts- und Ertragszahlen»: Muottas Muragl hatte gute Frequenzen über die 
Festtage. Pressebild

Finanzspritze 
für Lagalb
Der Gemeindevorstand Pontresina will
sich an der Aktienkapitalerhöhung der 
AG Luftseilbahn Corviglia-Piz Nair mit 
250000 Franken beteiligen. Der Souve-
rän entscheidet am 6.April darüber.
Ende 2016 informierte die AG Luftseil-
bahn Corviglia Piz Nair über ihre Ab-
sicht zur Aktienkapitalerhöhung zu-
gunsten einer zu gründenden Diavo-
lezza Lagalb AG. Diese übernimmt
zum 1.Juni 2017 die Bergbahnen Dia-
volezza und Lagalb von der Engadin St.
Moritz Mountains AG – im Tausch
gegen die Luftseilbahn Corviglia-Piz
Nair. Die AG Luftseilbahn Corviglia-Piz 
Nair wird auf diesen Zeitpunkt zur
Diavolezza Lagalb AG umfirmiert. Vor 
dieser Umwandlung ist eine Aktienka-
pitalaufstockung bei der AG Luftseil-
bahn Corviglia-Piz Nair vorgesehen.
Angestrebt ist eine Erhöhung um 1,43 
Millionen Franken auf neu total 5,901 
Millionen Franken. (fh)

Eis-Stupa hat 
viel bewirkt
Der Eis-Stupa in der 
Val Roseg hat eine grosse 
Öffentlichkeitswirkung.
Mit dem Eisturm soll 
auf den Erhalt des 
Morteratschgletschers 
hingewiesen werden.

In diesem Winter konnten die ersten 
Erfahrungen mit einem Eis-Stupa in 
der Val Roseg gemacht werden. Die bei-
den Initianten und Hauptpromotoren 
des Projekts sind der Samedner Glazio-
loge Felix Keller und der Churer Archi-
tekt Conradin Clavuot. «Der Eis-Stupa 
erwies sich gemäss den ersten Erfah-
rungen als anforderungsreicher als zu-
nächst gedacht», heisst es in einer Mit-
teilung der Gemeinde Pontresina. Nur 
dank vielen Fronstunden dürfte das
Budget nicht überschritten werden.
Gross war die Öffentlichkeitswirkung 
des Eisturmes: Neben zahlreichen pri-
vaten Onlinebildern und Blogbeiträ-
gen gab es auch Reportagen und Hin-
tergrundberichte über die Idee der
Morteratschgletscherpflege, auf die der 
Eis-Stupa hinweisen soll.

Noch bis im Juni
Bis im Juni soll der Stupa komplett 
rückgebaut sein. In den nächsten Wo-
chen laufen die Vorarbeiten für das 
Versuchsprojekt auf dem Diavolezza-
Gletscher zur Gletscherbeschneiung
an. Für das Vorankommen der Morte-
ratschgletscher-Vision und auch für die
Zukunft von Eis-Stupas in Pontresina 
werden Gespräche mit Amtsstellen, Be-
hörden und NGOs geführt, bei denen 
sich auch die Gemeinde engagiert. (fh)

Franz Remo 
ist da
Am Samstag hat Manuela Stoffel-Pesko 
im Spital in Chur Baby Franz Remo zur 
Welt gebracht. Wie die Familie Stoffel-
Pesko mitteilt, ist das neue Familien-
mitglied 3870 Gramm schwer und 53 
Zentimeter gross. Mutter und Kind sei-
en bei bester Gesundheit. Wie es weiter 
heisst, freuen sich die ehemalige Snow-
board-Weltmeisterin und der Immobi-
lienunternehmer zusammen mit ihren
Kindern Stella-Camilla (2011), Alena
(2013) und Oskar Leo (2014) über den 
Familienzuwachs. (so)


